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Gerüsteinfturz auf dem Anhalter Sahnhof .
Vis Ä Uhr wurden gezählt : 16 Tote .

Auf d ? m Anhalker Lahnhof in Berlin ereignete sich heute
oormiktag . kurz vor 11 Ahr . ein fchnterer Gerüsteinflurz . Inner »

halb der BahnhosshaLe in 35 Meter höhe werden äugen -
lliaüch Reparaturarbeiten an einem Hängegerüst
ausjzeführt . Die Arbeiter , die sollst angeseilt arbeiten , wollten

gerade ihre Arbeitsplätze verlassen , um das Mittagbrot ein¬

zunehmen , als durch noch nicht aufgeklärte Ursache Delle des

zunehmen , als durch noch nicht aufgeklärte Ursache Teile
des Gerüstes auf einen dort gerade leer haltenden
Zug stürzten . Ein Teil der Arbeiter mutzte unter
den Trümmern hervorgeholt werden und man wählte bis
2 Uhr z e h n T o l e und mehrere Schwerverletzte . Die Feuer -
roehr ist noch mit den Aufräumungsarbciten beschäftigt . Die

Ursache des Unglücks war bis jetzt noch nicht zu ermitteln .

Cin Augenzeuge .
In der Innen helle hängt feit vier Wochen unter der Decke

«in Gerüst , das für Maler » und Reparaturarbeiten an der Innenhalle

benutzt wird . Infolge eines Bruches eines 5 - Hakens , der

zum Halten der Leitern und des Brettergerüstes dient , löste sich
ein Teil des Gerüstes . Der Hergang wird uns von einem A r -

b e i t e r , der nur um ein Haar am Tode vorüberging , folgender -

weife geschildert : Als Leiter der Malerarbeiten obliegt ihm die

Pflicht , die Frühstücks - und Mittagspausen anzugeben . 1<Z Minuten

vor 11 Uhr pfiff er zum Frühstück und die Maler legten die Arbeit

aus der Hand , um über das Licht (d. i. eine Oeffnung an der Decke ,
die Licht hercinläht ) zur Wendeltreppe an der linken Seite der

Bahnhofshalle zu gehen . Als die Arbeiter hintereinander zu zwölfen
auf einer quergelegten „ Schalle " standen , gab diese nach und mit

einem entsetzliche » Splittern und krachen löste sich da , Gerüst in

seine Dcslandleile auf und Leitern . Eisenhakeo , Balken , Bretter und

Mensche . . - iber stürzten in die Tiefe , auf den Bahnsteig B, der

glücklicherweife menschenfrei war , weil soeben erst ein Zug

hereingelasien worden war . Auf den letzten Wagen des Zuges

prasselte zum Teil alles mit hinunter . Qualvolle Schreie ertönten

von den zu Tod « Gestürzten und die Schwerverletzten wanden sich
mit zerbochenen Gliedmaßen auf dem Bahnsteig . Der Reisenden

bemächtigte sich eine Panik . Erst als die Feuerwehr auf dem

Plan erschien , um die Verwundeten und Toten in die nächsten

Krankenhäuser zu schaffen , setzte allmählich eine Beruhigung ein .

Die Feuerwehr montiert « dann sofort die noch schadhasten Gerüst -
teile ab . Die verunglückten Arbeiter gehören zu der

Malerfirma Benzing u. Schart , Sedanstr . 1.

Um öie Grganisationsform .
Don Friedrich Etzkorn .

Der Leipziger Gewerksthaftskongretz beschloß , daß für
große zusammenhängende Industrien einheitliche In «
dustrieverbände anzuerkennen oder zu schaffen sind .

! Als solche Industrien führt der Beschluß beispielsweise Berg »
> bau , Hütten - und Metallindustrie , Baugewerbe , graphisches

Die Schuldfroge Gewerbe , Transport - und Verkehrsgewcrbe , öffentliche Be -

trifft ohne Zweifel die Gerüstbaufirma , die für ein Gerüst , triebe und Berwaltungen . Textilindustrie , Lederindustrie , Holz -
das obendrein hängend die Lasten zu tragen hat , einen a n g e » ! mdustrie , Lebens - und Genußmittelindustrie und Land - und

brochenen Haken benutzte . Man soll es nicht für möglich �Forstwirtschaft samt Weinbau und Gärtnerei auf . Vorstand
halten , daß mit eimr solchen Leichtfertigkeit ein Gerüst gebaut wird . �und Ausschuß des A D G V. sollen in kürzester Frist
Unser zu dem Unglücksort entsandter Berichterstatter konnte fest - eine Vorlage ausarbeiten , die einen organischen
stellen , daß der Bruch alt ist . da er bereits von Rost überzogen Aufbau von Industrieoerbänden vorsieht , und

war . Die frische Bruchstelle , die ungefähr zwei Drittel des Hakens j diese Vorlage den beteiligten Gewerkschaften zur wetteren

einnimmt , ist selbstverständlich zu dünn gewesen , um auf die Dauer Beratung überweisen . Dieser Beschlutz war befürwortet
etn « Belastung derart , wie der Haken ausgesetzt wvr . standzuhalten . > von den Verbänden der Metallarbeiter , der Bauarbeiter , der V

1 Bergarbeiter . Textilarbeiter , Transportarbeiter , Gemeinde -

Die Nettungsarbeiten
wurden besonders dadurch erschwert , daß einige der Arbeiter auf
einen Zug gestürzt waren und dort unter den Dalkentrüm -

m e r n begraben lagen . Kaum 1 « Minuten nach dem furchtbaren
Unfall war bereits die Feuerwehr unter Leitung des Qberbranfr

und Staatsarbeiter , Schuhmacher , Buchbinder , Brauerei - und
Mühlenarbeiter , der Fleischer und der Dachdecker . Der mit
4 854 125 vertretenen Stimmen gefaßte Beschluß hatte ins -
gesamt 17 Verbände hinter sich und 27 mit 1 925 972 Stimmen
gegen sich. Die Landarbeiter , für die diese Frage bis auf den

unzau war rcrcus ote izeuerroesr unter licttung oes uverurano » raz -i 1 itl - , , r- �v orT/rT-
— '

- - - -

inspektvrs Leuthald zur Stelle Wenige Minuten später trafen auch
ö " geto ) t . st enthielten sich der Absttmmung .

mehrere Auw - des R - t t u n q - a m t ° s Groß - Berlin unter « erbande teils für ,

Führung von Dr . Langerhan - ein und brachten sämtliche Der »
�

m *
unglückte in das Urban - und da - E l if a b e t h

'
K r an k e n »

�nrpf{f der Gewerkschasts -

Haus . Fünf Leichen konnten zunächst geborgen werden . Die �msfe . die dt - Er -

Körper der Bedauernswerten waren in der fürchterlichsten Weise - - - -„ . r�LÜ,6 tL " !
verstümmelt . Eon den in das Krankenhaus geschafften Schwerver -
letzten starben während des Transportes weitere fünf .

Die Rainen der Verunglückten

sind , soweit sich bisher feststellen ließ : Schmidt . Olezttztt ,
Klinkerfuß . Heinz e, Beck , Iankowski , Pokerwinsti ,
Hensel , Wernike , Ginske , Bürger .

Zur Zeit des Unfalls befanden sich auf dem Gerüst 2 3 Ar -
b e i t e r . S Maler , die bereits das Unglück nahen sahen , konnten

sich durch oerzweifelt « Anstrengungen auf ein Nachbargerüst
retten und entgingen so dem Sturz in die Tiefe . Die Auf -
räumungsorbeiten dauerten bi « gegen 12� Uhr . Sämtliche an -
kommenden und abfahrenden Züge wurden über Bahnsteig A ge »
leitet .

poincar�s Rückkunft .
Paris , IS . August . ( Haoas . ) P o i n c a r e und de Lasteyrie

sind in Begleitung der französischen Abordnung um 6 Uhr abends

von London hier angekommen . Im gleichen Zuge befand sich die

italienische Abordnung . Der Ministerpräsident kam
'

um 6 Uhr

40 Minuten in das Ministerium des Aeußern . Eine Anzahl Iourna -

listen erwartete ihn ' dort . Ohne ihre Fragen abzuwarten , sagte

Pvincare lächelnd , er habe den Erklärungen , die er ihren Kollegen

während der Reise gegeben habe , nichts hinzuzufügen . Er wurde

über die Möglichkeit einer Einberufung der Kammer be -

fragt und antwortete , er könne über diese Angelegenheit nichts vor

der Beratung des Ministerrats sogen . Poincare sagte ferner , er

könne nichts voraussagen und könne daher auch noch nicht

wissen , ob er am nächsten Sonntag die Einweihung des Denkmals

der Gefallenen von Thiaucourt vornehmen könne , wie es verschiedene

Zeitungen gemeldet hatten .

Nach einer Havas - Meldung verlautet , daß Marschall Fach und

General D c g o u t t e ersucht wurden , sich nach Rambouillet

zu begeben , um sich zur Verfügung des morgen stattfindenden
Ministerrates zu halten .

JranzösistheS Mißbehagen .
Paris . 13. August . ( WTB . ) Der Londoner Sonderbericht -

«rftatter des , . M a t i n " behauptet , man glaube im allgemeinen

nicht , daß Frankreich ein militärisches Bvrgehen ein -

leiten und sich von allen seinen Alliierten trennen werde , da man fest
davon überzeugt sei , daß es hierbei keinen wahren Vorteil finden
werde , lieber zwei vermittelnde Lösungen werde ge -
sprechen . Der Berichterstatter glaube , daß sie aus britischen und

alliierten Kreisen kämen . Die erste bestehe darin , daß Frankreich
eine Konferenz aller an der Reparationsfrage
interessierten Signatarmächte des Friedensvertrages
von Versailles nach Paris einberufen werde , um sich mit ihnen über
die Gesamtheit des Problems auszusprechen . Die zweite
Lösung schreibe man Belgien zu . Man glaube , daß das belgische
Kabinett vielleicht auf die drei kommenden Zahlungen
Deutschlands , die ganz Belgien zufallen sollten , verzichte
und sie auf später vertage , so daß der Augenblick , in dem Frankreich
etwas von den Barzahlungen erhalte , durch die Bewilligung eines
dreimonatigen Moratoriums nicht hinausgeschoben würde . Man
glaube in Paris , daß In diesem Falle die französische Regierung
für diesen Zeitabschnitt auf dl « produktiven
Pfänder , die sie in London verlangt habe , verzichten werde .
Der Berichterstatter will nicht behaupten , daß diese Gedanken auf

einer ernsten Grundlage beruhen . E » handle sich hier wohl um ein

Geheimnis der belgischen und der französischen Regierung . Im all -
gemeinen sei man in London weniger pessimistisch , sofern Frankreich
die Entscheidung der Reparationstommission ab »
warte ; denn es werde ihm schwer fallen , hiernach gegenüber alle »
Unterzeichnern des Friedensvertrages einen Bruch zu rechtfertigen .
Wenn Frankreich es hätte zum Bruch kommen lasien wollen , dann
hätte es erklären müssen , daß die Regierung und nicht die Dele -
gierten in dieser Frage die Verantwortung übernehmen müsse . Dann
würde Frankreich so gehandelt haben , wie Millerand , als er Frank -
furt besetzt habe . Aber nachdem die Reparationskommission ent -
schieden habe , und wenn eine weitgehende Parlamentsdebatte ein -
fetze, sei es nicht wahrscheinlich , daß man eine militärische Aktion zu
erwarten hätte . Der Berichterstatter spricht auch davon , daß man in

gewissen Kreisen das englische Kabinett auffordert , die Balfour -
Rote zurückzuziehen , denn man könne von Frankreich nicht
eine Herabsetzung seiner Forderungen verlangen , wenn man selbst
erkläre , daß man an den eigenen Rechten unverrückbar festhalten
wolle .

Zur Frage , ob

schreibt der „ Matin '
die französischen Kammern einberufen werden ,

obwohl im Ministerium einige Stimmen für

neuerdings in Gang gekommen . Vezeichnendermeise sind es
weniger oder doch nicht allein Berufsverbände ,
sondern Jndustrieverbände , wie Fabrikarbeiter -
und Holzarbeiterverbano , die sich mit dem Mehrheitsbeschluß
des Gewerkschaftskongresses nicht befreunden können .

Immerhin scheint uns , als ob eine ruhige , sachliche
P r ü f u n g der Dinge auch in diesem Punkte nützlicher sei als
aufgeregte , mit mehr oder minder deutlichen Drohungen
verbundene Gegenentschließungen . Die verschiedenen Auf -
fassungen über die beste Form der Organisation sind
so alt wie die deutsche Gewerkschaftsbewegung . Während
jedoch früher die Frage der Organisationsform vielfach
von parteipolitischen Gesichtspunkten beeinflußt war . so
insbesondere die Frage , ob lokale oder zentrale Organi -
fation , ist das gegenwärtige Problem frei
von j e d e m R i ch t u n g s st r e i t. Ist die Wiederoereini »
gung von SPD . und USPD . erst vollzogen , so bleibt über -
Haupt kein Richtungsstreit mehr in den Gewerkschaften , außer
dem von der Kommunistischen Partei vom Zaun gebrochenen :
„ Moskau oder Amsterdam ? "

Der B e r u f s v e r b a n d als die ursprünglich gegebene
Form der Organisation konnte sich bisher nur erhalten , wo
der Beruf sein Eigenleben bewahrte , nicht mehr entwickelungs -
fähig war oder aber sich rein als Beruf weiter entwickelte .
Ueberall dort , wo der Beruf zu seiner weiteren Entwicklung
einx größere Anzahl ungelernter Arbeitskräfte aufnehmen
mußte , wurde die enge Form der Berufsorganisation gesprengt
und durch die Aufnahme der Hilfsarbeiter zur I n d u st r i e -
o r g a n i s a t i o n auf der ursprünglichen beruflichen Grund -
läge erweitert . — Die vom Frankfurter Gewerkscheftskongreß
gefaßte Resolution Buss� erklärte es als unzulässig ,
daß die Gewerkschaften solche Berufstätige al ? Mitglieder auf -
nehmen , für deren Berufstätigkeit eine Berufsorganisation be -
steht . Dieser Beschluß kam bereits zu spät . Darüber kam es
in Stuttgart zu einer regelrechten Organlftltionsform -
debatte , die in eine Erklärung des Genossen Reichel aus -
klang , daß die Regelung der Grenzstreitigkeiten unmögtich sei ,
weil die Abgrenzung unmöglich sei . Man müsse st-e,

die Einberufung seien , seien andere und nicht die unbedeutendsten auf den Standpunkt der Entwicklung stellen , wodurch g a n g
gegen diese Maßnohme und erklärten , die Regierung sei solidarisch vonselbstdiebestenFormenderOrganisation
mit dem Ministerpräsidenten und müsse mit ihm die Dcrantwortung herausgebildet würden . Auch Legten erklärte , daß
tellen .

Auch da » „ Echo de Paris " glaubt nicht an die u n -

mittelbare Einberufung des Parlaments . Erst müsie
Deutschland sich geweigert haben , die Entscheidung

wir uns bezüglich all dieser Fragen in einer Situation be¬
finden , aus der wir einen einigermaßen annehmbaren Aus -
weg nicht finden können . Bei dieser Gelegenheit , wenn auch
nicht im direkten Zusammenhang mit dieser Frage , prägte

der Reparationskommissivn anzunehmen , dann sei ! Lcgien den Satz , der bei der Bewältigung der neu aufgetaut� -
es vielleicht Zeit , das Parlament einzuberufen , und man glaube , daß �n Schwierigkeiten alle Beachtung verdient , trotzdem er nun
das vielleicht nächste Woche erfolgen werde . Die Regierung müsie J- We �>inscnwayrheit ausspricht : »,D e r größte Feind der
« r st dann , wenn sie durch die Haltung von Berlin oder durch die Arbeiterbewegung ein noch viel größerer Feind

�als die reaktionären Gewalten — ist es , wenn die Ar -
beiter sich unter sich streiten " .

. Das Organisationsformproblem wurde kompliziert durch
eine mit dem Gemeinde - und Staatsarbeiterverbande neu an

Haltung der Reparationskommission gezwungen werde , ihr Aktion » -

Programm vom Partiment billigen lassen .

Das Gnüe öer Gntsnte .
gebahnte Form , der Betriebsorganisation . Im

t. ( WTB . ) Der Pariser Berichterstatter der Laufe der Zeit kamen mehrere Organisationen dieser Form
terufung der beiden französischen näher und damit auch in Grenzstreitigkeiten mit anderen Ber -

London , 13. August .
„ Times " hält die E i n b « . . . ,

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Kammern für äußerst wahrscheinlich . Ohne die
'

zeitweilig « bänden . Durch Mehrheitsbeschlüsse wsien sich solche Probleme
Trennung Frankreichs und Großbritanniens tragisch zu nehmen , nicht lösen . So hat denn derLeipzigerBeschluß auch
meint er , es könne dech nicht geleugnet werden , daß der Weg , auf nur das Ziel festgestellt und verweist auf den Weg , der
den sich Frankreich jetzt begeben habe , weitab führen könne . Man einzig möglich ist , den der gegenseitigen B e r st ä ' n d i -
set an einer Wendung angelangt , die darauf deute , daß Eng - gung . Die Entwicklung ist nicht abgeschlossen , sondern in
land und Frankreich sich von einander immer mehr ständigem Flusse . Auch hinsichtlich der notwendigen und not -
entfernten . i wendig werdenden Formen der Organisation läßt sich die En -



wiiklung auf die Dauer weder aufhalten , noch ohne starke
Rückschläge überspringen oder gewaltsam vorwärts drängen .
Im Laufe der Zeit hat sich im Wetteifer einzelner Verbände

um die Höhe der Mitgliederzahl und des Verbandsvermögens
ein gewisser Verbandsegoismus herausbildet ,
der bis zu einem starken Grade durchaus erfreulich und bs »

rechtigt ist , zumal er von den besten Absichten getragen ist.
Er darf jedoch nicht soweit gehen , sich der Entwicklung hin -
dernd in den Weg zu stellen , noch gar dazu verleiten , auf
Kosten der Nachbarorganisationen sich weiter zu verbreitern .
Kann es doch letzten Endes nicht darauf ankommen , ob der

eine Verband 100 ( KM) Mitglieder mehr zählt als der andere ,
als vielmehr darauf , wie groß der Prozentsatz der

organisierten gegenüber der u no r g a ni s i e r »
ten Arbeitnehmerschaft ist. Neben alten stolzen

Traditionen wie bei Buchdruckern und Zimmerern , spielen
bei anderen rein « Zweckmäßigkeitsfragen eine Rolle mit . Die

mehr und mehr um sich greifende Nivellierung der Löhne der

gelernten Arbeiter auf die Sätze der ungelernten spricht bei der

Befürchtung der Mitglieder verschiedener Berufsoerbände vor
dem Aufgehen in eine größere Einheit sehr viel mit . Es muß
jedoch möglich sein , für die gesuchtesten und unentbehrlichsten
Berufsgruppcn auch im Tarifverträge einer großen Industrie -
oraanisation die aus besonderen Leistungen gerechtfertigten
besonderen Lohnansprüche zu berücksichtigen . Wem anderer »
seits z. B. der Bergarbeiterverband auch die in den Neben >
beruken des Bergbaues beschäftigten Arbeiter in seiner Or

ganisation vereinigen möchte , so kann seinem Verlangen eine

gewisse Berechtigung wohl nicht abgesprochen werden . Anders
steht die Sache schon, wenn in den Organisationsbereich eines
Industrieverbandes zur Abrundung von Betriebsorganisatio
nen große Lücken gerissen werden sollen .

Was jetzt schon zu einem engeren Zusammenschluß
industrieverwandter Organisationen praktisch geschehen kann ,
das ist eine größere Vereinheitlichung gewerk -
schaftlicher Einrichtungen . In der keramischen
Industrie scheiterte das Zusammengehen der drei Verbände
seit Jahren wesentlich an der Beitragsfrage und den Unter

stützungseinrichtungen . Heute hat sich durchweg der Grundsatz
in der Beitragsfrage durchgesetzt , daß ein Stundenlohn
als Wochenbeitrag gilt . Der nächste Schritt muß sein ,
für die einzelnen Beitragsstufen einheitliche Norm -

sätze der Unter st ützungszweige zu vereinbaren , so
daß sicy in jeder Organisation die Streik - , Arbeitslosen - ,
Krankenunrerstützung usw . gleichmäßig auf dem Stundenlohn ,
d i. den Verbandsbeitrag , aufbaut Starre Beitrags - und

Unterstützungssätze sind heute ebenso unmöglich als starre
Lohnziffern . Aus der Not der größeren Flüssigkeit läßt sich die

Tugend größerer Einheitlichkeit machen , womit für die weitere

Entwicklung sehr viel gewonnen ist , ohne daß dadurch das
innere Verbandsleben der einzelnen Organisation irgendwie
behindert wird . Wird diese Vorarbeit geleistet , dann wird

für die Leitungen wie für die Mitglieder der einzelnen Ver -
bände die notwendige Verständigung weit leichter werden .
Und nur durch Anerkennung der Bedürfnisie nach festerem
Zusammenschluß auf der einen , wie durch möglichste Rücksicht
auf die Existenz der Nachbarorganisation auf der anderen
Seite , durch großzügige Beurteilung der Sachlage , werden die
freien Gewerkschaften wie über alle bisherigen , so auch über
die gegenwärtigen großen Schwierigkesten hinwegkommen .

Nein , öiese Proletarier !
Die rechtsstehende Presse sähst sich bemüßigt , für den » Vor -

märts * Reklame zu machen . Die „ Deutsche Zeitung " bringt Inhalts¬
auszüge ganzer Nummern ( wie sie es auffaßt ! ) mit Kommentaren

heiliger Entrüstung , well all jene Dinge , die doch viel besser geheim
blieben , durch den „ Vorwärts " der Arbeiterschaft bekamst werden .
Zum Schluß leistet sie sich die törichte Bemerkung , daß die Pro -
letorier , die eine solche Kost genießen , bald zu einer „ europäischen
Sehenswürdigkeit " werden würden . Das soll ein Witz sein , es steckt
ober viel mehr Wahrheit darin , als die „ Deutsche Zestung " ahnt .
Die deutsche Arbeiterschaft mit ihren selbstgeschaffenen Millionen -

organisationen , mit ihrer freiwilligen Disziplin ist in der Tat fest

Jahrzehnten eine europSische Sehenswürdigkeit , eine viel größere
Sehenswürdigkeit , als die viel bestaunte , gedrillte und geschuh -
riegelte wilhelminische Armee eine warl Das liegt zum Teil aller -

dings auch daran , daß die deutschen Arbeiter ihre geistige Kost nicht
aus der „ Deutschen Zeitung " beziehen , die ihren Lesern Bären auf -
bindet wie den , daß das Attentat auf Scheidemann von der un -

abhängigen Sozialdemokratie begangen worden sei und

daß ein unabhängiger jüdischer Rechtsanwall für die Tat LVO 000 M.

gezahlt Habel
Die „ Deutsche Tageszeitung " macht auf ähnliche Art Reklame

für den „ Vorwärts " . Sie druckt mit Behagen aus unserem Lokal -
teil Schilderungen über das nächtliche Bummestreiben am Hermann -

platz ab . Dagegen haben wir nichts , wenn auch solche Nachdrucke
nicht honoriert werden . Unanständig aber und verlogen bis dort

hinaus ist der Zusatz , den die „ Deutsche Tageszeitung " aus eigenem
macht : Daß nämlich die von uns gekennzeichneten nächtlichen Herum -
treiber die „ klassenbewußte Arbeiterjugend " sei . Diese

Behauptung entspricht durchaus den reaktionären Verleumdungs -
Methoden . Denn selbst ein Redakteur der „ Deutschen Tageszeitung "
hat sicher schon einmal etwas von der sozialistischen Jugend -

bewegung läuten hören , die ihre Mitglieder vom Bummelleben ,
vom Alkohol - und Nikotingenuß fernhält und sie zu höherer geistiger

Beschäftigung , zu Wandern , Spiel und Sport im Freien erzieht .
Daß die sozialistisch « Jugend noch nicht alle jungen Arbeiter und
Arbeiterinnen umfaßt , daß ein Teil der jungen wirtschaftlich «»
Opfer des Kapitalismus auch g « i st i g der systematisch vom Kapital
betriebenen Berdummung anheimfällt , das ist wahrlich nicht

unsere Schuld ! Wir fordern den Herrn von der „ Deutschen

Tageszeitung " auf , sich einmal die organisierte sozialistische Jugend

anzusehen , dann kann er die „ klassenbewußte Arbeiterjugend " kennen -

lernen . Jene Bunnnelantentypen vom Hermannplatz aber dürften
die ersten sein , die bei deutschnationalen Pogromen ,

Warenhausplünderungen usw . die Gefolgschaft abgeben .

verspätete Erregung .
Am Freilag , den 11. August abends , brachte de ? „ Vorwärts "

unter der Ueberschrift „ Ein deutschnationales Mörderncst " nähere

Mitteilungen über den Fall Hörnlein . Es wurde eingehend ge -
schildert , wie ein deutschnatlonaler Klüngel in Osnabrück , be -

stehend aus dem deutschnationalen Parteisekretär
Landwehr und den deutschnationalen Fabrikbesitzern
Meyer und F r ö m b l t n g , dem Hörnlein , der sich selbst der Mit -

täterschaft bei der Ermordung Erzbergers bezichtigte , unter Mitwir -

kung des deutschnationalen Reichstagsabgeordneten Henning mit

falschen Pässen . Geld usw . zur Flucht oerhalf , wie Helfershelfer m

München mitwirkten , und wie schließlich Hörnlein und em « gewisse
Studentin namens Steube von Mitgliedern der Organisation C
als Mitwisser unbequemer Geheimnisse ermordet wurden . Im

wesentlichen handelte es sich nur um eine detaillierte Wiedergab « der

Dinge , die b e r e i t s a m 6. Juli vom Gen . Kuttner im Preußischen
Landtag vorgetragen wurden und über die der „ Vorwärts " am
7. Juli gleichfalls berichtet hat .

Di « deutschnationale Presie hat zu diesen Enthüllungen bisher
konsequent geschwiegen . Die einzige Antwort war der

Hinauswurf Hennigs — das Wort . Hinauswurf " stammt
von Hennigs Gesinnungsfreund , dem Reichstagsabgeordneten von

Gräfe — aus der deutschnationalen Partei . In dieser Geste konnte
man nur ein volles Schuldeingeständnis sehen .

Jetzt plötzlich — fünf Tage nach unserer letzten Mitteilung —

stimmt die . Hreuzzeitung " em Zetergeschrei an . Grundlage ist ein «

wortwörtlich « Wiedergabe unserer Mitteilungen in unserem
Kölner Parteiorgan , der „ Rheinischen Zeitung " .

Es ist zunächst mehr als auffällig , daß das deutschnationale
Blatt über eine seine Partei betreffende Meldung schweigt , wenn

diese Meldung hier w Berlin , am . Erscheinungsort der

„Kreuzzeitung " , gebracht wird , aber Tobsuchtsanfälle bekommt , wenn
die gleiche Meldung in der Provinzpresse steht . Noch kurioser aber

ist das Tatsächliche : Die „Kreuzzeitung " weiß gegen den Inhalt
unserer Mitteilungen nicht das gering st e Positive vorzu -
bringen , kreischt aber gleichwohl über „sozialistische Verleumdung "
und verlangt — wir bitten ernst zu bleiben — ein Einschreiten
der Regierung gegen unser Kölner Blatt ! Sie schreibt :

Auf die Skrupellosigkett des rheinischen Sozialistenblattes ,
dessen Tendenz in der Verbreitung derartiger böswilliger Erfin¬

dungen nur allzu durchsichtig ist , näher einzugehen , erübrigt sich.
Die Regierung sollte jedoch im Interesse der öffent -
l i ch e n Ruhe (l ), die durch die Wiedergabe derartiger Ver -

leumdungen ernstlich gefährdet wird , ihr Augenmerk auf die
trüben Quellen richten , aus denen das Material für die

Hetzpropaganda einer gewissen Presse herrührt .
Wir haben hierzu nur zu bemerken : Die Verleumdung liegt

ganz allein bei der Kreuzzeitung " . Die von uns gemachten
und von der „ Rheinischen Zeitung " wiederholten Mitteilungen über

den Fall Hörnlcin entsprechen in jeder Weise den Tatsachen . Sie

ssnd nämlich das Resultat der bisherigen amtlichen Unter -

s u ch u n g e n in der Sache . _

Die Methoüe üer verleumöung .
Der deutschnationale „ Tag " zitiert einen Satz aus dem fran -

zösischen „ Temps " , der lautet :

„ Die Verleumdung , die man so im Vorbeigehen hört ,
wird in der Runde weitergegeben . Sie� gewinnt an

Glaubwürdigkeit , indem sie sich verbreitet . Eine Lüge , die von

vielen Millionen Mündern propagiert wird,� gewinnt den

Anschein der Wahrheit . Sie wird öffentliche Meinung .

Im Anschluß daran betlagt das deutschnationalc Blatt , daß die

Deutschen nicht fähig seien , eine regelrechte Propaganda im Ausland

zu führen . — Aber doch wohl nur im Ausland ! Im Inland

haben die Deutschmonarchisten nach der Methode des oben zitierten

Satzes geradezu virtuos gegen republikanische Staatsmänner ge -

hetzt ! _

Die baperisthe Reaktion tobt .

München . 16. August . ( Eigener Drahtbericht . ) In München ist

für die heute und morgen fällige Entscheidung über den Ausgleich

zwischen Bayern und dem Reich inzwischen die Straße mobil

gemacht worden . Der „ Bayernbund " ruft unter dem Thema

„ Bayerns Untergang " zu einer Massenversammlung auf .

Die „Nationalsozialisten " treten sogar im Zirkus Krone zu einer

Protestkundgebung gegen Berlin , zusammen , und 26

„vaterländische Verbände " unter Führung des Ordnungsblocks rufen

zu einer „ ungeheuren Riesenkundgebung " für heute abend am

Königsplatz auf . In dem marktschreierischen Plakat heißt es u. a. :

. Kommt nicht in Tausenden , sondern in Zehntausenden auf die

Straße . Da » Recht unserer Däter wird geopfert , das Recht einer

tausendjährigen Geschichte wird vernichtet . Dafür erscheint das

blutige Gespenst Rußlands am Firmament ! " Die deutschvölkische
Presse wütet in einem Maß , daß selbst die deutschnationalen „ Mün -

chener Neuesten Nochrichten " ängstlich werden und angesichts der

drohenden Gefahr von der Straße folgende Sätze schreiben : „ Würde

es zu einem Ablehnen des Berliner Protokolls kommen , so

wären die Folgen ernst . Es ist kein Zweifel , daß der Bauern -

bund nicht weiter mitmachen würde . Auch die innere

Krise in Bayern wäre kaum mehr vermeidbar . Sicherlich käme es

zur Ministerkrise , vielleicht auch zur Auflösung des Land -

tags und alles das in einem Augenblick der äußerst schwisrigen

Lag « Deutschlands angesichts der gescheiterten Londoner Konferenz

und ihrer Folgen . " Die Saat des Kahr - Poehncrschen Erziehungs -

systems , an dem die Münchcner bürgerliche Presse nicht ganz un -

schuldig ist , geht in aller ihrer Herrlichkeit auf . Da helfen d: »

Iammertöne der pseudodemokratischen Blätter und das Heber -

kleben der förmlich zum Rechtsputsch uisfordernden Plakate durch
die Polizei auch nichts mehr . Die bayerisch « Arbeiterschaft
kann dem heute oder morgen drohenden Konflikt in München mit

Ruhe entgegensehen . Auch das wütendste Toben der Monarch . sti -

scheu Reaktion kann dem vernünftigen Teil des bayerischen Volkes

nicht die Ueberzeugung rauben , daß die letzte Entscheidung über

den Bestand des «in igen deutschen Dolksstaates die bayerische und

die deutsche Arbeiterschaft in Händen hat .

llnabhäoglge Klage gegen die „ Rote . ? ahne " . Der frühere Kom¬

munist . der zusammen mit der Kommunistischen Arbeitsgemeinschaft

zu den Unabhängigen übergetreten ist , teilt in der „ Freiheit " mit ,
daß er gegen den Chefredakteur der „ Roten Fahne " . Heinrich Süß -
tind , die Beleidigungsklage anstrengen wird . Die „ Rote
Fahne " hatte behauptet , Hauth hätte um eine Stellung bei der Roten

Gewerkfchaftsinternationale „geschnorrt " und dabei zu verstehen ge -
geben , daß er um diese Stellung zur KPD . übergehen wolle .

_

Die große Not .
Von WilhelmBerger .

Die Feiern zum dritten Jahrestag der deutschen Verfassung
ssnd vergangen , die Fahnen eingezogen , die Worte und Lieder ver

klungen . Geblieben ist die Erinnerung an würdig begangene Akte ,
die zugleich dem Ernst der Zeit und der Weihe des Festes ent -

sprachen , an nimmer endenwollende Kundgebungen für Frecheit
und Recht und an Fackeln , zahllose brennend « Fackeln , deren Glanz
licht - und vernunftspendend bis auf spätere Tag « wirken wird . . . .

Geblieben ist auch die Gewißheit , daß Deutschland und die Re -

publik eins sind , daß das eine ohne das andere unvermeidlich zum
Sterben verurteilt ist .

Geblieben ist noch die große Rot , in deren Zeichen die junge
Republik ihren dritten Geburtstag beging .

Je mehr sich die innerpolitischen Verhältnisse konsolidieren , um

so klarer wird es , daß es diese große Not ist , die weite Kreise des
Volkes der Republik entfremdet , die sie untätig macht und nicht
teilnehmen läßt an den Geschehnissen der Zett , an des Voltes Ar -
bell am Wiederaufbau Deutschlands .

In der Vergangenheit leben noch immer diese Menschen , er -
bauen sich an Erfolgen und Schätzen , die wir hatten , da wir „ groß "
und „reich " waren , schwelgen in Erinnerungen des Gewesenen , als
ob es überhaupt keine Gegenwart gäbe , und hassen die junge
deutsche Republik , well sie scheinbar unlösbar verknüpft ist mit der

großen Not .

„ Ich hatte einst ein schönes Vaterland, " klagen diese Leute , die
das Vaterland selbst ins Unglück gestürzt haben , und auf ihrer
Zunge liegt die Frage : was hat die Republik bisher gebracht ?

Sie verlangen von dem dreijährigen Kinde , das eben seine
ersten Gehversuche unternimmt und dem sie dauernd Knüppel
zwischen die Beine werfen , große Erfolge !

Die große Not , in der sich gegenwärtig die Republik befindet ,
ist es , warum sich, so viele Deutsche von ihr abgcwandt haben .
Wäre die Republik reich und stark , wie wir es alle wünschen , so
hätte sie viele Freunde mehr .

Als im November 1918 die Fahne der Revolution siegreich
flatterte und Aussicht auf einen gerechten Frieden , auf ein gesundes
Deutschland bestand , da stellten sich diese Leute dem neuen Staat

freiwillig zur Verfügung und versprachen , mitzuarbeiten an seinem
Aufbau . Die Entwicklung ging leider andere Weg « , sie führte zum
Versailler Bertrag , zur Entrechtung und Unterdrückung Deutsch -
lands , zu Armut und Hunger , zur großen Not . Ein unglückliches
Vaterland , das von seinen Bürgern mehr verlangt als es ihnen zu
geben vermag , können diese Leute nicht brauchen . Sie überlassen
es seinem Schicksal und leben ihr eigenes Leben .

Die werktätigen Massen haben in Zeiten der Not , die auch
während der Monarchie vorhanden waren , treu zu Reich und Staat

gestanden , sie haben in solchen Momenten nicht an ihre Grundsätze ,
sondern an die Not gedacht .

Heut « knüpft sich an die schwarzrotgoldene Fahne , das Symbol
von Einigkeit und Recht und Freiheit , noch die große Not . Aber

golden die Zukunft ! Der Tag wird kommen , wo die Fahne Glück ,
Reichtum und Erfüllung verkörpern wird !

Dann werden alle jene aus ihren Schmollwinkeln hervorge -
krochen kommen , die sich heute als „ national " bezeichnen , und wer -
den sich um da « Banner scharen . Sie haben ja dann wieder ein

schönes Vaterland ! Das Vaterland wird sich für solch « Söhne be -
danken .

Vke ,WebLr " in üer �ahrhunderthalle .
Breslau , 16. August .

Ihr Odem war schon Hochverrat und war schon Staatsver -
brechen — so lebten Gerhart Hauptmanns „ Weber " zwei Jahr -
zehnte hindurch im Bewußtsein aller bürgerlichen Ordnungsfreunde .
Wer zählt die politischen Verbot « , die ihnen den dramatischen Atem
benahmen ? Und wer die Strich « bes Zensors , die die Schilderungen
von der Armen Rot und das dreist aufrührerische Weberlicd gegen
die Fabrikanten für den gesitteten Bühncngebrauch herrichteten ?
Nun brauste diese düstere Tragödie im Ricsenraum der B r e s -
lauer Iahrhunderthalle gegen die Herzen von sechstausend
Menschen , der Dichter im Mittelpunkt des lautesten Jubels , den
kein Zischlaut durchschnitt — toelch eine Wendung durch Volkes
Fügungl Im Remter des Breslouer Rathauses sprach der Reichs -
Präsident vom politisch handelnden Volke , das in den „ Webern "
zum ersten Male dramatisch „ Held " war : unwidersprochen nahm
man das Wort hin , daß in hundert Iahren die „ Weber " genau so
das große Nationolepos der Deutschen sein würden wie heute „ Wil -
Helm Tell " . In den Feststunden um Gerhart Hauptmann wird
mancherlei gesagt und geschrieben, was an des Knaben Wunderhorn
erinnert : Papiers Natur ist Rauschen , und rauschen kann es viel .
Aber die Zeit ist reifer geworden für die große Sehnsuchtsballade
von den schlesifchen Webern , und die Menschen verlieren die Sckeu -
klappen vor diesem Stück sozialer Geschichte , gesehen durch das Mit -
leidsherz eines Dichters .

Das muß man sagen , gerade weil die Aufführung in der Jahr -
hunderthalle mangelhaft , ja beinahe unmöglich war . Es ist eine
ganz unlösliche Aufgabe , die dumpfdunklcn Weberstuben auf ein
ungeheures Treppenpodium zu verpflanzen : es wir » beinahe grotesk ,
wenn die armen Bitlauer und Peterswaldauer Proletarier brüllen
und orgeln müssen , um sich ch die Ferne verständlich zu machen .
Die akustischen Doppellaute der Holle wirkten oft wie ein höhnende »
Nachäffen der hinausgeschrienen Menschcnnot : und wenn Moritz
Jäger da » Weberlied zum ersten Male liest , dann oernimmt man
ein Solo im Oratorium und nicht einen Empörerschrei . Lebendig
und lebenswahr waren allein die Szenen , in denen die Kleinheit
der Weberwelt vom Empörerzorn der Masse überstürmt wurde .
Der stampfende Anmarsch vor Dreißiger » Haus , der Rhythmus des

Weberliedes und dann die unvergeßliche Szene nach dem geglückten
Sturme — das waren die Höhepunkte . Wie staunten die armen
Mädels vor den Plülchfesseln , wie federten lle darin im Glücks .

rausch des Augenblicks , und dann die allgemeine Zerstärerwut !
Diese quirlende Buntheit wird aus der Regieleistung Karlheinz
Martins haften bleiben . Es zeigt sich im ganzen , daß man den
Ausdruck der proletarischen Wirklichkeit in den „ Webern " In keine
steinerne Riesenhalle verpflanzen kann .

Gerhart Hauptmann , Mittelpunkt beispielloser Dichterehrung ,
wandert Abend um Abend durch die Runde der drei Breslauer
Theater , die seine - Stücke spielen .

Im Lobctheater zeigt die Lehmann die Mutter Wolfsen
im „ Biberpelz " , Lucie Höflich die Hanne Schäl im „ Fuhr -
m > n n H e n s ch e l ", und die best « deutsche Theaterkunst spiegelt
sich vielfarbig im alten Breslau , das nie solchen Kuvstglanz in
seinen Hütten sah . Gerade die „ Weber " , die nun sechsmal hinter »
einander in der Iahrhunderthalle gespielt werden , unterstreichen
Hauptmanns sarkastisches Wort , daß er im Remter des Rathauses
auch der allen Staupsäule dauernd gedenke . Einst gestäupt , weil
er den Ludergeruch der Revolution verbreitete , heute mit vielem
Lorbeer gekrönt , so mag des Dichters Aufstieg auch das neue oolks .
nahe Deutschland ehren .

__
(g. Beyer .

Chinesische Gefriereier . China hat im Jahre 1918 mehr als
zwei Milliarden Eier hervorgebracht , und da ist es begreiflich , daß
dieser Eierreichtum �

des himmlichen Reiches nach weniger mit
Eiern gesegneten Ländern ausgeführt wird . Co ist eine ganze
Industrie der Gefriereier entstanden über die Kapfhammer nach
« inen Bericht des französischen Gelehrten Michaud in de » „ Natur .
wissenschosten " Mitteilung macht . Die Eier werden zum Teil in
gefrorenem , zum Tell in mit Borsäure oder anderen Mitteln kou -
serviertem Zustande ausgeführt 1919 wurden 11990 Tonnen ,
d. h. 42 Millionen Stück Gefriereier exportiert . Frankreich nimmt
China jährlich im Durchschnitt 10 000 Tonnen ab . Große Mengen
Gefriereier werden auch in Amerika hergestellt , aber von dort findet
kein Export statt . Di « Gefriereierindustrie in China liegt aus »
schließlich in den Händen englischer und amerikanischer Unter -
nehmer , und e» gibt dort große Fabriken , von denen manche bi »
zu 700 Arbeitern beschäftigen . Bevor die Eier dem cigenUIch »»
Gefrierprozeß unterworfen werden , muß man die unbrauchbaren
sorgfältig auswählen . Dieser Abfall wird als Viehfutter ver .
wendet . Die tadellosen Eier werden dann aufgeschlagen , und die
Trennung de - Eigelb vom Eiweiß erfolgt unter möglichst hygieni -
scheu Vedingungcn , indem die Instrumente sterilisiert , die Kleider
der Arbeiter desinfiziert sind . Trotzdem ergaben die Untcrsuchun .
gen , daß nur 81,9 Proz . Eier vollkommen steril sind und daß sich
in 2 Proz . gefährliche Bazillen fanden . Die chinesische Gefriereier -
fabrikation hat sich bereits zu einem bedeutende� Zweig der Rah -
rungsmittelindustrie entwickelt .

Deutschland zum interuatiouatcn Suftverkehr zngelafsc «. »in «
bed . utlame llnlschll - jumg Hot die enßlisch . lraiizofUck . belglsche Konter enz In
Londsn gefofet . Sie bestimmte , daß die deuilche Lustfahrt im Uusjand srei
( un sollte , wenn sie die allgemeinen Bestimmungen anerkennt .



Schmisrgelü bei Suttertteferanten .
Infolge einer Eingabe des Vereins gegen das Bestechungsun «

« es en hat der Reichsernährungsminister Fehr den Landesregierun -
gen empfohlen , gegen die Bestechung von Molkereiver -
w a l t e r n vorbeugende Maßnahmen zu treffen . Der Minister
betom , durch gerichtliche Feststellungen sei ein größerer Umfang
der Mißstände glaubhaft gemacht . Unentbehrlich « Volks .

Nahrungsmittel würden durch die Bestechlichkeit eines Teils
der Molkereiverwalter verteuert .

Internationaler Lanöarbeiterkongreß .
Wien , IS . August , cheute nachmittag wurde der zweite

Kongreß der Internationalen Landarbeiter - Föde -
r a t i o n eröffnet . Folgende Staaten sind vertreten : Holland ,

Deutschland , Polen , Tschechoslowakei , Dänemark , England , Schweiz ,
Ungarn , Italien , Frankreich , Schweden und Oesterreich . Der Vor -

sitzende der Föderation , R. W. - S m i t h - England , eröffnete den

Kongreß , wcrcus der Führer der österreichischen Landarbeiter , der

burgeniändische Nationalrat Morawitz , eine Begrüßungsrede

hielt , in der er die Hoffnung ausdrückte , daß die Verbindungen der

Nationen , die der Krieg zerrissen habe , wieder geschlossen würden .

Friedrich Adler begrüßte den Kongreß namens des sozial -

demokratischen Parteivorstandes . Er beleuchtete die gewaltigen Fort »

schrille der Arbeiterbewegungen und würdigte die Bedeutung der

Landarbeiterorganisation für die industrielle Arbeiterschaft . Namens

des Internationalen Eewerkschaftsbundes begrüßte dcsien Sekretär

Oudegecft , namens des Internationalen Arbeitsamtes de Rode

( Genf ) den Kongreß . Die Verhandlungen sind auf drei Tage an -
beraumt .

Massenversahren gegen Eisenbahner .
Rom . 18. August . sEP . ) Die Direktion der Staatseisenbahn

beschloß wegen der Teilnahme am letzten Eifenbahnerstrcik
SZ Eisenbahner zu entlassen und gegen etwa 5 00 00

Eisenbahner das Disziplinarverfahren einzuleiten .
Darunter befindet sich auch der Zentralvorstand der Eisenbahner -

gcwerkschastem

Eine fellsame Verhaskung , Der württcmbergische Landtags -
abgeordnete Emil S chu l e r , der der unabhängigen Fraktion an -

gehört , wurde nach einer Meldung der ' „D. 21. Z. " auf Anordnung
der Staatsanwaltschaft wegen Landesverrats und V e r -

r a t s militärischer Geheimnisse verhastet . Das Delikt
wird erblickt in einem Zlrtikcl „ lBafsenfunde und Arbeiterschaft " , für
den Schüler verantwortlich gezeichnet hat . Der Hinweis Schulers
auf seine Immunität als Abgeordneter wurde zurückgewiesen , weil
es sich um ein „ Ergreifen auf frischer Tat " handle . Trotzdem wurde

Schuler am Abend der Verhaftung wieder aus freien Fuß ge -
sekt , da weder Verdunklungsgefahr noch Fluchtverdacht vorliege .
Warum also erst die Verhaftung ?

Ein kleiner kommunistischer Reinfall . Vor einigen Tagen
brachte eine kommunistische Zeitung die Nachricht , daß der ehemalig «
Erbprinz des srüheren Staates Sachsen - Meiningen im Iustizdienst
befchästigt sei — und dos , so fuhr das Blatt fort — kurz nach dem

Raihenau - Mord . Es trifft , wie wir erfahren , zu , daß Prinz von

Sachsen - Meiningen als Referendar kommissarisch mit Richtergeschäf -
ten betraut ist . aber , und das ist das Entscheidende , der Herr hat
die nach Ziffer 8 der Verordnung des Thüringischen Justizministe¬
riums vom 1. Juli 1922 notwendige schriftliche Erklärung abgegeben ,
daß er vorbehaltlos auf dem Boden der Republik steht . Damit ist
ollen rcebtlichcn Erfordernissen Geltung verschafft , und der Prinz
von Sachsen - Meiningen hat somit vor keinem anderen Staatsbürger
etwas roraus . Er hat dieselbe Erklärung abgegeben , die auch d i «
der Kommunistischen Partei angehörigen Be -
amten unterzeichnet haben . Polillsch interessant ist , daß
sich Prinz von Sachsen - Meiningen nicht , wie der Prinz Friedrich
Leopold von Preußen , mit dem Hissen der republikanischen
Schutzfarben begnügt hat .

Dl « Zentrumspresie schliefst sich zusammen . Unter der Firma
„ Zeitunisverlegeroerband Nordwestdeutschland " ( Zeno ) ffi . m. b. H.
wurde eine Gesellschaft noch dem Snstam Walzner gegründet , der sich
ein großer Teil von Zentrumszeitungsverlegern des

Münstcrlandes und der anliegenden Gebiete anMchlosien hat .

Dollarftanö noch immer über ISSS !
An der Berliner Dörse hoben sich die gestern so hoch gegangenen

Wogen der Aufregung etwas gelegt . Die Stimmung für die

deutsche Mark hat sich bi » legt noch nicht gebessert . Die

Devisen halten sich ungefähr auf dem gestrigen Niveau . Heute wur -
den gegen Mittag Dollarnoten mit 1030 bis 1035 ge -
handelt . Die übrigen Devisen gingen mit dieser Bewegung un -

gefähr parallel . Eine Ausnahme bildet nur die rumänische Valuta .
die eine besonders feste Tendenz zeigt . Dementsprechend sind auch

rumänische Renten sehr gesucht . Man bringt diese Erscheinung mit

den günstigen Ernteberichten in Zusammenhang , wonach Aussicht

besteht , daß Rumänien größere Getrcidemengen exportieren wird als

in den vorangegangenen Jahren . Außerdem beabsichtigen die ru -

manischen Banken die Errichtung einer Devisenbörse in Bukarest ,
um sich von der Pariser Börse unabhängig zu machen . An den

hiesigen Effektenmärkten war das Geschäft heute bei ziemlich fester

Gesamttcndenz verhältnismäßig ruhig . Starke Nachfrage besteht
nach wie vor noch Auslandswerten aller Art und nach inländischen
Industriepapieren , bei denen große Auslandsguthaben in Frage
kommen .

Devisenkurse .
Die amtliche Kurstabelle gibt an , wieviel Mark man aufwenden

muß , um die in der ersten Spalte genannte Einheit der auf das be -

zeichnete Land lautenden Währung zu erwerben .

100 holländiiche Gulden . .
I argentiniicherPapier - Pefo
100 belgische Frank

. . . . .

100 norwegische Kronen . .
100 dänisckie Krone » . . . .
100 schwedische Kronen . . .
100 finnische Mark

. . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

100 italienische Lire . . . .
1 Pfund Sterling

. . . . .

1 Dollar

. . . . .. . . . . .

100 französische Frank . . .
1 brasilianischer Milrei » . .
100 Schweizer Frank . . . .

, 100 spanische Peseta » . . .
100 österr . Kronen ( abgcst . )
100 lschechische Kronen . . .
100 ungarisch « Kronen . . .
100 bulgarische Lewa . . .

16. August

ltiwfer -
( Geld- )
Äur »

40149 . 75
37152,50

l7927 . 5S
22022 . 40
28466,85

2222 . 20

4574 . 25

1,35' / ,
3051 . 15

71 . 91
024 . 30

Verkäufer
(«tief . )
Kur «

41250 . 25
37247 . 50

17972 . 45
22077,00
26533 . 15

2227 . 80

4585 . 75

1 . 89 %
8058,85

72 . 09
025 . 801

15. August

Käufer -
lS - Id - )
Nur »

Verkäufer
(Brief . )

Kur «

40349,60
377 . 50

7890 . t0
17977 . 50

122272 . 10
27166 . —

210225
499 . 37 ' / ,

4719 . 05
4634 . 20
1038 . 70
8284 65

140 . 82
19776 . 23
16129 80

1. 25 " ,
2918 . 33

69 . 91
694 . 25

40350 . 40
373 . 50

7909 90
18022 . 50
22327 . 90
27234 . —

2167 . 76
508 . 62 %

4730 . 95
4675 . 80
1041 . 30
8285,35

141 . 18
16824 75
16170 20

1 - 29 %
2923 . 65

70 . 99
695 . 75

Erhöhte Wohnungsbauabgabe .
Der Berliner Magistrat verbreitet die folgenden Auslassungen : .
Immer mehr bedrohen Baustoffteuerung und Lohnfteigerungcn

die Wohnungsbautätigkeit . Völliger Stillstand ist zu befürchten , |
falls nicht öffentliche Mittel bereitgestellt werden , mit denen allein
die nicht durch Miete einzubringenden Baukosten abzudecken sind .
Zuzug von Flüchtlingen und Beamten , die steigende Ehefchließungs -
Ziffer , verbunden mit nur mäßiger Abwanderung auf das Land ,
haben die Wohnungsnot verstärkt . Die Industrie nimmt in steigen -
dem Maße Arbeiter und Angestellte , die in der Stadt wohnen
müssen , auf , und der Wohnraum verengt sich immer mehr . Das

Angebot und die Nachfrage für Wohnungen hat sich seit 1919 wie
folgt entwickelt :

Gesuchte Wohnungen lSemeldete Wohnungen Fehlbetrag
1919 24 315 10 460 13 865
1920 130 011 32 370 97 641
1921 200 033 35 033 164 994

Die Zahl der Familien ohne eigene Wohnung muß mit etwa
50 000 angenommen werden . Die Abstellung der Wohnungsnot
kann nur auf zwei Wegen erfolgen :

1. Erfassung des Raumes in den vorhandenen Gebäuden zum
Ausbau von Wohnungen , und Errichtung von Wohnlauben .

2. Herstellung von Wohnungen in Neubauten .
Die Zerlegung größerer Wohnungen verschlingt meist zu hohe

Baukosten und führt zu übermäßigen Mieten . Der Neubau von
Da u erwohnungen ist daher das einzige Mittel , das bleibende
Werte schafft und sich gesund verzinst . Die V e r t e u e r u n g d e r
B a u k o st e n hat den Preis im Frühjahr von 700 bis 800 M. für
1 Quadratmeter umbauten Raumes auf etwa 1300 M. im. Juli ge -
steigert , trotzdem Baustoffe durch die Stadt in großen Mengen und

wesentlich billiger beschafft worden sind . Die Wirkung ist lata -
strophal . Der normale Wohnnngstyp von 70 Quadratmeter
Wohnungsfläche und 320 Quadratmeter umbauten Raumes erfordert
im Juli rund 350000 M. Kosten , wozu noch der Geländepreis
kommt . Rur dadurch , daß die Arbeitsgemeinschaft durch die Be -
rcitwilligkeit der Landesversicherungsanstalt Berlin und das

Krankentasfenverbendes etwa 90 000 Nl Hypotheken für ein - Haus
zusichern konnte , war eine Finanzierung noch möglich . Eine Er -
höhung dieser Hypotheken ist aber nicht angängig , da schon jetzt sich
als Miete rund 6000 M. , d. h. auf 1 Quadratmeter 85,70 M. , er -

geben . Für die wejter eingetretene Steigerung fehlen die Mittel .
Die muffen anderweitig sichergestellt werden . Hierzu , bietet das

Wohnungsbauabgabengesetz den Weg . Die Wohnungsbau -
abgab « muß soweit gesteigert werden , daß sie den

Notbedars decken kann . Die Wohnungsbauabgabe beträgt
zurzeit 25 Proz . Staatsabgabe und 25 Proz . Gemeindepflichtabgabe
» nd ist auf je 200 Millionen veranschlagt . Der Anteil Berlins an
der Staatsabgabe betrug bisher nur 65 Millionen , über die als

Zuschuß für die bisher 1200 bewirtschafteten Wohnungen verfügt
ist . Die Gemeinden müssen wohl rder übel dazu übergehen , gleitende
Zuschußsätze entsprechend den wirtschaftlichen Verhältnissen zu ge -
währen , um den Niederbruch des Vaumarktes zu verhüten . Die

hierzu nötigen sehr bedeutenden Mittel können und müssen durch
Erhöhung oer Zuschläge auf Grund des Wohnungsbauabgaben -
gesetzt , sowie durch stärkere Heranziehung des Privatkapitals der

Arbeitgeber beschafft werden , doch muß die Hilfe sofort kommen .

Schon zum 1. Oktober

muß eine Erhöhung einsetzen : es dürfte aber genügen , wenn
50 Proz . Zuschlag zu dem gemeindlichen Wohnungsbau -
abgabengesetz erhoben werden . Damit sind die im Bau geplanten
rund 2000 Wohnungen selbst bei steigender Teuerung ausführbar .

Wenn auch die um 50 Proz . erhöhte Wohnungsbauabgabe die

Allgemeinheit weller belastet , bleibt dennoch kein anderer Weg ,
die Wohnungsnot zu lindern . Die Mieterfchaft muß sich cklar fein ,
daß die Verweigerung der Wohnungsbauabgabe sie zwingen würde ,
das Vielfache von dem , was sie jetzt der Allgemeinheit vorenthalten ,
zu zahlen . Die Mieter der alten Wohnnugen zahlen bei der Er -

höhung der Gesamtabgabe auf 100 Proz . und trotz der Erhöhung ,
die daz Relchsmietengesetz bringen wird , noch immer nur einen

Bruchteil von der Miete , die die Mieter in den neuen Bauten

zahlen müssen . Als weiterer Beweis dafür , daß nur das Allernot -

wendigste gefordert wird , möge erwähnt fein , daß andere Groß -
st S d t e schon höh er e Zuschläge erheben oder gleichfalls bean -

tragt haben . So Bochum 125 Proz . , Erfurt 100 Proz . , Essen
125 Proz . , Gelsenkirchen 105 Proz . . Halle 125 Proz . . Leipzig
150 Proz . , Magdeburg 200 Proz . , Stettin 100 Proz . , Wiesbaden
175 Proz . _ _ _

Venn man önefe verliert .

Auf der Fährte eines Hokeldiebes .
Ein alter Hoteldieb , der fast allen Polizeibehörden des Kon -

tinents bekannt ist und auch die Berliner Kriminalpolizei wieder -

Holl beschäftigte , ist jetzt in Italien wieder ein „ Opfer seines Berufes "

geworden . Er ist ein Fritz Landau .
Bor einigen Iahren wurde L. einmal in einem hiesigen Höre :

erster Klasse in einem fremden Zjmmer im dritten Crock ertappt .
Der Dieb sprang ohne weiteres zum Fenster hinaus , fiel auf ein

Elasfchutzdach , das den Sturz milderte . L. wurde aber doch so
schwer verletzt , daß er nach der Charit� gebracht werden muhte .
Don dort wurde er bald geheilt entlassen . In Dresden hat der

Spezialist noch 6 Jahre Zuchthaus zu verbüßen . Bisher hat
er es aber immer verstanden , sich fcdcr Strasverbüßung zu ent -

ziehen , indem er ein Rückenleiden , mit dem er wirklich behastek ist ,
so stark übertreibt , daß er für Haft - und strafvollzugsunfähig erklärt
wurde . Diese Krankheit hinderte ihn aber niemals , während er

tagsüber in Privatbehandlung im Streckverband lag . nachts am

Spieltisch zu sitzen oder Hotelzimmer aufzusuchen . Kürzlich wurde
der Dieb nach einer Rundreise durch die Hotels der Riviera
und andere Vatworte , i n R o m festgenommen und in das Unter -

fuchungsgefängnis gefetzt . Von hier aus schrieb er an feine
Schwester in Dresden einen Brief , in dem er ausführlich
schilderte , wie er es machen wolle , auch die italienischen Aerzte über

seinen Körper - und Geisteszustand zu täuschen . Er tue da » aber
nur Gennats und Petris wegen . ( Gennat ist der Berljner Krimi -

nalkommisjar , der hinter ihm' her war , Petri der frühere Dresdener

Oberstaatsanwalt , der ihn zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt

hat . ) Landau schließt , er hoff « zu Gott , daß alles wieder gut werde .
Er habe ja nur den Reichen genommen und den Armen gegeben .
Wie er dos letzte gemacht hat , sei allerdings fein Geheimnis .

Diesen Brief sandte seine Schwester aus Dresden an eine Ber -
wandte in Berlin . Dies « verlor ihn auf der Straße und
der Finder übergab ihn den ihm bekannten Kommissar Gennat .
So erfuhr dieser erst , daß der von ihm Gesuchte in Rom in Unter -

suchungshaft fitzt . Die deutschen Behörden klärten nun die italie -

nischen über Landaus wirtlichen Zustand und seine Absicht ans und

beantragten zugleich , ibn zur Vollstreckung der 6jährigcn Zuchthaus¬
strafe und zur Aburteilung wegen neuer Straftaten auszu »
liefern , j * «

Die weltliche Schule in Moabit .

Die Dorarbeiten zur Verwirklichung der weltlichen Schule im
Kreis Tiergarten , die sich die „ Freie S ch u l g e m e i n d e" zum
Ziel gesetzt hat . sind soweit gediehen , daß mit der Eröffnung
zweier Schulen in Moabit zum 1. Oktober 1922 gerechnet
werden kann . Es liegt nun an den Eltern , die mit dem heutigen
System der Lernfchule und seinem kirchlichen Einfluß nicht einver -
standen sind , ihr « Kinder bis zum 1. September 1922 bei dem zu -
ständigen Schulleiter vom Religionsunterricht abzumelden . Diese
Abmeldung muß von Voter und Mutter unterschrieben sein . Vor -
stehendes bezieht sich auch auf jene Familien , die ihre sechsjährigen
Kinder zum 1. Oktober einschulen . Alle diese Ellern , die dem nach -
gekommen find , erhaltm im September von der Schuldeputation

einen Fragebogen , auf dem sie ihre Bereitwilligkeit , ihre Kinder in
der weltlichen Schule unterrichten zu lassen ? bestätigen müssen . Ist
also die nötige Kinderzah ! vorhanden , so bekommt Moabit zum 1. Ok-
tober seine so sehnsüchtig erwartete weltliche Schule . Auskunft er -
teilt und Anmeldungen für die Mitgliedschaft der „ Freien Schul -
gemeinde Bcrlin - Tiergarten " nimmt entgegen : „ Vorwärts " spedition .
Wilhelmshavener Str . 48.

_

ikhetragööien .
Der ZNordanfchlag eine » Flugzeugführers .

Vor dem Untersuchungsrichter des Landgerichts III schwebt
zurzeit ein Strafverfahren wegen Mordes gegen den früheren Flug¬
zeugführer Georghans . Ihm wird zur Last gelegt , auf seine
von ihm getrennt lebend « Ehefrau einen Mordanschlag
oerübt zu haben , der den Abschluß zu einer Ehetragödie mit
zum Teil recht romantischem Hintergrund darstellte .

Der Angeklagte , der 10 Jahre lang ununterbrochen im Dienste
der Lustverkehrs - Gesellschaft als Flugzeugführer gestandeo hat , erlitt
>. l� den Krieg - jahren 1916 und 1917 zwei schwere Ab -
stürze , bei denen er sich äußerst schwere Verletzungen zugezogen
hatte . Als Führer des Postflugzeuges Berlin — Breslau lernt « er
in einem Breslauer Kabarert eine Soubrette kennen und lieben ,
wegen der auch seine erste Ehe im Jahre 1920 geschieden wurde .
Er heiratete hierauf die Soubrette , die als A r b e i t e r i n bei
Mix ü. Genest ihre Laufbahn begann , dann Modell bei be -
kannte » Berliner Künstlern wurde und schließlich nach einem Ber -
haltnis mit einem solchen Soubrette in Varietes wurde . Di «.
Ehe gestattete sich von Anfang an nicht glücklich , weshalb sich die
Frau von dem Manne trennt « und mit ihrer Mutter und ihrem
Bruder nach der Barbarossastraße zog Hier wollte sich G. ein von
der Frau zurückgehaltenes Klavier ausfolgen lassen . Die Frau ver -
leugnete ihr « Anwesenheit . Er drang gewaltsam in die Wohnung
ein , worauf es zunächst zu einer erregten Szene zwischen
den beiden Ehegatten kam . Schimpfworte fielen von beiden
Seiten und schließlich griff der äußerst erbitterte Angeklagt « zur
Pistole und schoß seine Frau nieder . Die Rechtsanwälte
Dr . Schwindt und Mendel haben nunmehr mit ' Rücksicht aus
die schweren Kopfverletzungen , die der Beklagte in seinem Beruf
erlitten hat , Antrag auf Haftentlassung und Untersuchung des
Geisteszustandes gestellt . Diesen Antrag auf Entlassung aus der
Haft hat das Gericht zunächst mit der Begründung abgelehnt , daß
der Angeklagte als Flugzeugführer sehr leicht in der Loge sei , i n s
Ausland zu flüchten , woraus die Rechtsanwälte in einem
enleuten Antrage betont haben , daß Teutschland zurzeit nur über
160 Flugzeuge verfüge , die unter der ständigen Kontrolle der
Entente stehen , es also dem Flugzeugführer nicht allzu leicht fallen
dürfte . Deutschland auf dem Luftwege zu verlassen .

Patentchristen unü JugenSweihen .
Vom Verein Arbeiterjugend Groß - Bcrlin wird un »

geschrieben :
Die stetig zunehmende Beliebtheit , der fich die vom Verein

Arbeiterjugend Groß - Berlin veranstalteten Jugendweihen in den
Kreisen der Arbeiterschaft erfreuen , ist den Leuten , die glauben ,
Moral und Religion in Erbpocht zu haben , sckeinbar park aufge -
stoßen . Ein evangelisches Himmelsblättchen „Licht und Leben " , das
sich im gegenwärtigen Schulkampf schon durch seine volksvcrhetzende
Weise hervorgetan hat . enthält in seiner Umschau in Nr . 24 einen
Artikel „Sozialdemokratischer Konfirmationsersatz " , der bezeichnend
:ft für die echt christliche K o. m p f e s w e i s e. Der Artikel
bringt zunächst eine offenbar aus einer Spandauer Zeitung
stammende Ankündigung zur Anmeldung für die vom Verein Ar -
beiterjugend Groß - Berlin veranstalteten Jugendweihen und im un -
mittelbaren Anschluß daran einen Bericht eines „proletarischen Frei -
denkers " aus der im Rheinland erscheinenden „ Neuen Freien Presse "
vom 10. April über eine ( wie sich das Wochenblatt ausdrückt ) „ aus -
geführte Jugendweihe " . Der Bericht beschäftigt sich u. a. näher mit
den Reden und läßt unzweifelhaft erkennen , daß es sich hier nicht
um eine Jugendweihe des Vereins Arbeiterjugend , sondern um eine
Beranstaltung der Kommunisten oder eines kommunistischen
Freidenkervereins handelt , mit denen wir nicht die geringste Be -
rührung haben . Wir können es vollständig dahingestellt sein lassen ,
ob die von dem proletarischen Freidenker geschilderten Mißstände
den Tatsachen entsprechen , da wir ja nur die Verantwortung für
unsere Veranstaltungen zu trogen haben . Wir können den christ -
lichen Herrschaften aber nur versichern , daß die Jugendweihen de »
Vereins Arbeiterjugend und unseres Wissens auch die von der Sozio -
listischen Proletarierjugend im Großen Schauspielhaus in
Berlin veranstalteten Jugendweihen stets einen sehr würdigen ,
feierlichen Verlaus genommen haben , die ernste Haltung der
Jungen und Erwachsenen über alle Verdächtigungen erhaben war
und die Darbietungen , die die Feier einrahmten , stets auf hohem
künstlerischen Niveau standen , wa » uns auch schon ehrliche Gegner ,
die unseren Veranstaltungen beiwohnten , bestätigt haben . — Di «
hinterhältige Kampfesweise dieser H«rrschaften ist aber Beweis da -
für , wie sehr ihnen unsere Jugendweihen ein Dorn im Auge sind
und wie sehr sie dadurch ein Schwinden ihres Einflusses fürchten .
Die Arbeiterschaft wird durch derartig « Hetzmethoden nur bestärkt
werden , unsere Veranstaltungen mehr denn se zu beachten , zu
fördern und zu ihrer weiteren Verbreitung beizutragen .

Anmeldungen zu den Zngcndweihen am 17. und 24 . September
1922 können noch im Zugendsekretariat , Berlin SV . SZ.
L i n d e n st r . 3, erfolgen .

_ _

Die Entwicklung des Blihfunkverkehrs .
Der Blttzfunkoerkehr , der bekanntlich vor einer Reihe von

Monaten versuchsweise eingeführt wurde , befindet sich in rasch aus -
st eigender Entwicklung und hat sich seit Februar um
mehr als das Zehnfache gesteigert . Die Einführung
dieses Dienstes hat hiernach offenbar einem wirtlichen Bedürfnis
entsprochen . Die vorher vereinzelt geäußerte Befürchtung , daß die
Gebühr ' von 50 M. für da » Wort diesen Verkehr zurückhalten
würde , hat sich nicht erfüllt . Die durchschnittliche Laufzeit eine »
solchen Telegramms — gerechnet von der Aufgabe bis zur Ueber -
mittlung an den Empfänger , die durch Fernsprecher erfolgt — hat
in den letzten Monaten 12 bis 15 Minuten betragen : in vielen
Fällen war sie geringer . Das vorliegende Ergebnis ist ym so be -
merkenswerter , als bis Ende vorigen Ripnats zunächst nur 8 Groß -
städte an dem Verkehr teilgenommen haben . Seit Anfang August
ist der Blitzfunkverkehr auf allen Funklinien des Deutschen Reich »
zugelassen . Wenn sich der Verkehr so weiter entwickelt , ist damit

zu rechnen , daß seine endgüttige Einführung der Telegraphenver -
waltung eine neue Quelle für nicht unbeträchtliche Einnahmen er -
schließen wird . _

Das Pflegehelm für erblich kranke Kinder e. V. in Berlin «
Friedlich s Hagen , Seestr . 43 . befindet sich in Not . In ihm
finden seit Jahren erblich kranke Kinder , die an Syphilis erkrankt

sind , Ausnahme und verdanken , ihm Gesundung und Lebendtiichttgkeit .
Die Kreiie , die früher Mittel für das Bestehen dieses Heime ?
gaben , sind heute nicht mehr in der Lage dazu : es bandelt sich bei
den Pfleglingen zum größten Teil um Proletarierkinder ! Darum

gebt und tragt zur Erhaltung Meie « wichtigen Pflegeheime ? bei .
Gabenannahme durch das Bankhaus Jacquier & Securius , Berlin C 2,
Postscheck Berlin 2224 .

?ugenüveranfta ! tungen .
ZmlSsozlalisten . « nipp » ReukZlla . Slonneettag abend , 7V, Uhr. Un Zogen d-

beim, »ogatftr . 53, Miigliederveelmninlung . Da unser Nächger Arbkitaplan gur
Beralung lieht , vollzählige « Erscheinen Pflicht . >

Wetter für morgen .
verlin « nd Umgegend . Etwas wärmer , gräßtentellS Nocke » und

vieljach heiler bei mäßigen jüdwestlichen Winden .



GswerMoKsbLwegZing
50 �ahre Leöerarbeiterverband .

Der „ Lederarvetter - Zeitung " zum 18. August Ist eine besondere
Jubiläumsausgabe beigegeben , in der nach einer poetischen ÜLu- rdi -

flung der . Fünf Jahrzehnte " der Verbandsexislenz der Lerbands -

vorsitzende H. Mahler einen Ueberbliek . Vom Werden und

Wirken uns - res Verbandes " gibt , während der Verbandskassierer
Hermann Vor ? an 5) and von Zahlen , die beweisen , . Einiges aus

der Entwicklungsgeschichte " des Verbandes berichtet . „ Zur

Organisierung unserer Berufsgenossinnen " lieferte Elisabeth
Jancke « men Veitrag . „ Unsere Presse van 1830 bis 1922 "

schildert drr Redakteur des Verbandsorgans , Friedrich G i l e t , der

damit ew für die Entwicklung der Gewerkschaftspresse überhaupt
recht schäi,enswcrt <s Material veröffentlicht . Einem Artikel von
Alois Loh lStnttqart ) Üf $ r das G a u s y st e rn des Verbandes

folgen Berichte aus den neun Derbandsgauen .
Die Ehrentafel für diejenigen Mitglieder , die feit der

Gründung d» « Wcißgerber - Verbandes im Jahre 1872
bis 1873 uuun erbrochen ihrer Organisation , die sie mitbegründetcn ,
treug «bsieb ? n sind , weist 11 Namen auf , darunter den Berliner
Wilhelm Scheibe , drei Altenburger zwei Breslauer und je
einen Ber mdsoerteranen in Kirchhain , Gera,� Köln , Haynau und

Hamburg .
In dar Wach « vom 20 . bis 20 . August hält der Lederarbeiter -

Verband sein . Jubiläums - Eeneralversammlung in Swttgart ab .

Wie haben " h die Ding « aber geändert seit der Zeit , da die

Weißgerbera . e . selten sich noch mit der Hoffnung trugen , einmal
selbst ig ,u werden ! Der Norddeutsche Weißgerber -
bund stihlte iH' i4 in 27 Ortsvepetncn 680 Mitglieder . Seine Ein¬
nahmen bktcugen 98 Taler . 2 Silbergrofihen und g Pfennig « die

Ausgaben 90 Toi�r , 29 Silbergroschen , mithin der Kajsenbestand
7 Taler , 3 S» " ergroschen , 9 Pfennige . Der Verband ' sbeitrag
betrug t : l j . 2 h r l i ch 10 Pfennige . Das Eintritts¬
geld betrug 12 Mk . Im Jahre 1835 war die Mitglieder -
xuhl au > IjSi , 1890 auf 1676 gestiegen . Da in 281 Betrieben neben
452 Lehrlingen und 741 Hilfsarbeitern npr 2088 Weißgerbergesellen
beschäftigt wurden , waren also damals schon mehr als Dreiviertel
der Gesellen organisiert . Im Jahre 1892 wurden auch die Hilfs -
crbcifcr r Organisation zugelassen und das Beitrittsgeld auf eine
Marr hcrabgci cht. Am 1. März 1885 war der Zentralvercin der
Gerber . nd Lederzurichter gegründet worden , der es
bei einem ' tvrbn ' �sitrage von wöchentlich 10 Pf . in vier Iahren
auf 1800 Mitglieder gebracht hatte .

Im I "•*? 189j oerschmolzen sich beide Organisationen zum
Pederor� iter verband , zu dem die Weißgerber 2067
Mitguedcr , d- e Lohgerber jedoch nur 577 Mitglieder stellten .
Zwei Lohre später zählte der Verband 4037 Mitglieder . Der Bei -

trag von 13 f. wurde 1900 aus 25 Pf. , 1902 aus 35 Pf . bei gleich -
geiheer Einführung der Arbeitslosenunterstützung festgesetzt . Ende
1905 bi - crug die Mitgliederzahl 6772 .

Di « 5, . n . schuhmach « r hatten bereits 1848 die ersten
vrgai . is - rt ' . onsucrsuche gemacht . Im März 1850 gaben sie als Ber -
bcmd - org . n cme „ Gzzttte des Gautiers frangais " heraus , die im
August S�' - lbcn Jahres mit einer Ausgabe von 14 Seiten ihr
Dasein aus . hfgebot der Reaktion beenden mußte . Im Jahre
18 6 9 wurde in Arnstadt der Handschuhmacher - Verband gegründet ,
der zunächst ein „ Vereinsblatt der Mitglieder französischer Hand -

Chuhi-achcr
' n Deutschland " herausgab , dos später als Vereinsblatt

er G - b i . ifcyuhmacher erschien und im Jahre 1886 den Titel
. Der .< ondschuhmachsr " erhielt . Erst im Jahre 1894 wurden die
Frauen n <m. d? zugelasien , von . denen zunächst nur sieben
' bcitruten, ' heure sind es 2700 . Nach 40jährigem Bestehen
schloß sich d. r Verband der Handschuhmacher im Jahre 1909 dem
Lederarbo m Ver . . . >vc an .

D? - i Fünftel o. r männlichen Varbandsmitglieder waren zum
Krieo - dienb mr . �" ' . gen. Die M i t g l i e d erz a hl , die Ende 1913
auf 16 483 stan - . , w' - mter 2035 weibliche , war Ende 1918 auf
19310 ze. . . . gen , End . 19rS aber auf 33 312 und beträgt heute
über 4 n ' TO. Dia Iaht d - r Mitglieder hat sich seit 1913 vor .
dreifache mw « ms . rtßi SS Proz . der in der Leder -
industrie inszesamt Beschäftigten . Aber auch mit der
Erfasiung der . . rigen S Proz . wird die Entwicklung nicht stillstehen .
Wir wünM " - dem Verband « , daß auch die seit der Revolution neu -
gewonnenen Mitglieder mit der Treue der alten Verbandsmit .
glteder an ihrer ' Vgand ' ativu festhalte » und die Einigkeit im
Verbände dl er rfks stellen .

Kon nz iit BehSrdcu - Angcstellteu .
Der Reichstarifvertrag für die Angestellten bei den

Reichs - . d preußischen Staatsverwaltungen
ist gecküi . drgt si�n . Wie die Regierungen mittellen , ist be .
absimtigt ein - ?* ap ffung an die Beamtenverhält¬
nisse durch ibi ' hluß eines neuen Tarifvertroges herbeizuführen .
Der den ( » stchvften überreichte Tarifvertragsentwurs enthält
gegenüber 1 > is igen Zustand außerordentlich s ch w e r w i e -
gende Berschlouiterungen , sowohl in den sozialen Be -
timmungen als . ach in der t £ing,n . >ppicnwg . Da der abzuschlie¬
ßende Tarifo - rirag «" ich für eine große Zahl von Angestellten

! » er Kr « . . ur ? ommunal Verwaltungen maßgebend
ist , hat a- h estelltengruppe eine starke Unruhe bemächtigt .

Die Vi . nid . �en mit dcr Reichsregierung werden Mitte
dieses Monats beginnen . Dcr Zentralverband der An -
- g « stellten hat sich veranlaßt gesehen , eine Konferenz der bei
ihm bestehenden Reichsfachausschüss « für Reichs - und Stoatsange -
stellte , für Versorgungsam . sangestellte , - für Postangestellte und für
Angestellte der t ' dreis - und Gemeindebehörden nach Berlin einzube -
rufen . Die Referenten und Diskussionsredner beleuchteten die Ber -
schlechtermx w. Besonders wurde darauf hingewiesen , daß die
Reichsregieruna beoosichtige , die Einstellungen bei Behörden unter
Umgehung des öffentlichen Arbeitsnachweise »
/vorzunehmen , zu weichem Zwecke sich die Dienststellenleiter . Be -
Werbungen geeigneter Persönlichkeiten beschaffen " sollten .

Stach äbct « iugrheaden vurcharbetvmg be ,

würfe » wurde eine Resotutimesoluiion angemnnmen , in dar » u. a. yeißt :
„ Der von der Reichsrezierung vorgelegte Entwurf ist in

vielen seiner Bestimmungen unannehmbar , so besonders im 8 3

Abs . 4 und 8, Z 8 usw . Die Reichsfachausschüsse für Behörden -
angestellte im Zentralverband der Angestellten beauftragen den

Aerbandsvorstand , in Verhandlungen einzutreten und dahin zu
wirken , daß Verschlechterungen des bisherigen Tarüvertragszu -
standes nicht eintreten , vielmehr die bisher beklagten Mängel der

Tarifverträge vom 4. Juni und 6. November 1920 aufgehoben
werden . "

Die Konferenz beschäftigte sich ferner mit dem Entwurf
zur Schlichtungsordnung : es wurde gegen die beabsich -
tigten Sondereinrichtungen für Reichs , und Staatsverwaltungen in
den Schlichtungsbehörde ! ! Stellung genommen . Sie verlangte un -

bedingt dos Recht der Mitwirkung bei der Bildung von BeHorden -
fachkommern und Stellung aller Arbeitnehmer bei den Behörden
unter die Schlichtungsordnung im Gegensatz zu dem Rsgierungs .
errtwurf , der Teile der Angestelltenschaft herausnehmen will .

Weiter beschäftigte sich die Konferenz mit den in fast allen

deutschen Ländern stattfindenden Beratungen der Versassnngs .
ordnungen für Staate und Gemeinden . Nur in

wenigen Ordnungen ist die Regelung der Angestellten .
Verhältnisse vorgesehen . Die Konferenz verlangt deshalb
Aufnahme von Bestimmungen wonach die Dienst , und Arbeitsvcr -

hültnisis der Angestellten , die nicht Beamte sind , nur durch Tarif -

vertrage mit den wirtschaftlichen Bereinigungen der Angestellten zu
regeln -sind . _

Berband der Sattler , Tapezierer und Portefeukller .

Der Verband der Sattler , der stch vor Iohren mit dem
Verband « der Portefeuiller verschmolz , hat seit der Ber «

schmelzung mit dem Verband « der Tapezierer eine

gli - eder im April 1921 allmählich auf 1,4 Proz . im April und

1,8 Proz . im Juni dieses Jahres zurückgegangen , trotzdem die Be -

schäftigungsverhalwisse teilweise ungünstig beeinflußt wurden durch
die schwierige Lage auf dem Laumarkt und die Wohnungsnot über -

Haupt , die bewirkt , daß die Befchüsttgung in der Tapeten kleberei ,
Polsterei und Dekoration behindert ist .

Die Einnahmen des Verbandes bellefen sich im Jahre 1921 « mf
7 Millionen Mark , davon für die Hauptkasse 4 700 000 Mk . Di «

Ausgaben - bezifferten sich auf 2 747 032,58 Mk . Davon entfielen auf
das - Mitglied für Agitation 6,63 Mk „ Zeitungen 8,53 Mk. , örtliche
Verwaltung 22,46 Mk , zenrrale Verwaltung 557 Mk . Streiks
1283 Mk. , Erwerbslosemmterstutzung 10,86 Mk. usw . Am Schluß
des Jahres 1921 verfügte der Verband über ein Vermögen von
5 773 000 Mk . Di « ständig zunehmende Geldentwertung machte fast
jeden Monat Lohnforderungen notwendig . Der Erfolg der Lohn -
kämpie ist eine Erhöhung der Löhne um 70 bis 100 Proz .

Die günstige Entwicklung im Iabre 1921 setzte sich auch im
1. 5) albiahr 1922 fort . Die Zahl der Mitglieder war bis Ende
Juli auf 44 528 angowack/cn . Mit einer zweimal notwendigen Er -

höhung der Mitglied erbciträge wurden auch die Unterstützungssätze
erhöht . _

Handelshilfsarbeiterlößne im Einzelhandel .
Der Schiedsspruch deZ SchlichtungSauSschusseZ ist von Heiden

Parteien , Arbeitgeber sowohl wie Arbeitnehmer , abgelehnt
worden . Am Montag fanden nunmehr erneute Verhandlungen
zwischen der Einzelhandelsgemeinschast und dem Deutschen TranS -

Portarbeiterverband statt und kam man nach stundenlanger Beratung
zu folgender Vereinbarung :

Ab 1. August 1922 betragen die Löhne für die ledigen Arbeiter
1423 M. , für die verbeiratelen 1500 M. . für die verheirateten mit
Kindern 1580 M. Die Erhöhung der Löhn « für die Augendlichen
beträgt 45 Proz . , desgleichen die für die Weiblichen . Der Vertrag
hat Geltung bis zum 31 . August 1922 .

Die mn Montag abend ftaitgefundene Mitgliederversammlung
im GewerkschaflShauS , in welcher Pollmeier über daS VerbandlungZ -
ergebniZ berichtete , stimmte der Vereinbarung zn. Gleichzeitig
wurde besckilosien . daß die VerbandSbeiträg « für die Branche Einzel -
Sandel ab 34 . Woche für erwachsene männliche Arbeitnehmer M. 21
und für erwachsene weibliche Arbeitnehmer M. IS betragen .

Die neuen Tarifverträge sind im Bureau des Deutschen
TrankportarbeiterverbandeS , Zimmer 3t , zum Preise von M. 1

gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu haben .

Zum Transportarveiterstreik im Eisengrosthandel .
Im Streik der Hondelshüfsarbeiter des Berliner Eisengroß .

Handels finden heut « Verhandlungen statt , von denen man «ine Bei -

legung des Konflikts erhoffen kann . Der Streit hat firr die Eisen -
bahn Schwierigkeiten mit sich gebracht , da eine ganze Reihe von

Waggons auf den Berliner Güterbahnhöfen , die mit Eisenträgern
usw . beladen sind , wegen des Ausstandes der Transportarbeiter
nicht entladen werden können .

Der Landarbeiterstreik im kreise Oberbarnim hat insofern eine

Verschärfung erfahren , als neben den zahlreichen Gütern jetzt auch
eine Reihe von Bauernhöfen von dem Ausstand betroffen worden

sind . Die Gegensätze zwisck ) «n den Unionisten und den Anhängern
des Deutschen Landarbeiteroerbandes , der diesen Streit bekanntlich
entschieden abgelehnt hat , vertiefen sich von Tag zu Tag . Auf den
Gütern Reichenberg mid Alt - Tornow ist es zu Tätlich -
keilen zwischen den Kommunisten und den freiaewcrkschaftlich Or -

ganisterten gekommen . Die Schutzpolizei in Overbarnim ist ver -

stärkt worden . Die Technische Nothilf « ist augenblicklich mit unge .
fähr 200 Kräften auf 20 Gütern «ingesetzt worden . Die Unionisten
im Kreise Oberbarnim verbreiten das völlig unzutreffend « Gerücht
unter der Arbeiterschaft , die Metallarbeiter hätten den
S y m v a t h i e st r « i t für die ausständigen Landarbeiter beschlos .
sen . Heute finden vor dem Schlichtungsausschutz in Freienwalde
Verhandlungen statt .

Der Streik im Kreise Prenzlau , der in der Strasburger Gegend
auf 13 Gütern zum Ausbruch gekommen war , ist beigelegt worden .

Vchwede » » ad der » chtstaadeatag .
Die schwedische Regierung beabsichtigt , die schon im vorige »

Jahr geplante Erhebung über die Wirkung des Achtstundentage »
jetzt durchzuführen , obwohl das Sozialamt davon abrät , weil die

Verhältnisse zurzeit zu anormal seien . Es sei zudem verfrüht , die

Erhebung schon setzt zumachen , weil die Beschlüsse der Washingtoner
Konserenz betreffend Arbeitszeit erst in einigen Ländern ratifiziert
wurden und das Internationale Arbeilsamt die ganze Frage noch
mit den einzelnen Negierungen berate . Dndererscils soll die Er -

Hebung durchgeführt werden , um die Grundlage für die neue Ge -

setzgebung betreffend die Arbeitszeit zu geben , da diese setzt nur
durch ein Provisoriu » , geregelt ist . Die Erhebung wird vom

Sozialamt mit Hilfe des HaudelSantts durchgeführt werden . Arbeit -

geber - , Arbeiter «, Bildung - « , Sportvereine usw . werden zur Mit -
arbeit herangezo . en werden . Besondere Unlersuchtingen sollen auch
in bestimmten Berufen erfolgen . Die ProduktionSlosten sollen genau
festgestellt werden , wie auch die wahrscheinlichen Kosten , die eilt -

standen wären , wenn die früher übliche Arbeitszeit beibehalten
worden wäre .

_

Zur Streiklage in Llmerika .

Die Streikbewegung der Bergarbeiter und der Eisenbahner
! scheint ihrem Ende nahe zu sein . Aus New Park wird berichtet :

Der Streik der amerikanischen Kohlenccbeiter , der seit dem
1. April im Gange ist . ist Dienstag beendet worden . In Cleve -
land ist zwischen den Vertretern de ? Gewerkschaften und den

Grubeirbesitzerti ein Abkommen über die Wiederaufnahm « dcr Arbeit

abgeschiossen worden . — Das Abkommen , das gestern zwischen der

amerikanischen Kohlenorbeiter - Union und den Vertretern der

Grubenbesitzer unterzeichnet worden fft . läuft nur bis nächsten
Dienst a g. Vis zu diesem Tage muß «in endgültiges Abkommen

ausgearbeitet und unterzeichnet werden . Das vorläufige Abkommen

sieht die Wiederaufnahme der Arbeit zu dem frühe .
r e n Lohnsätzen vor . Infolge des AusHörens des Streiks hat
der Gouverneur des Staates Ohio gestern den Bundestruppen Be -

fehl gegeben , sich von den jetzt besetztgehaltenen Kohlengruben zurück -
Zuziehen ,

Aus Montreal wird gemeldet , zwischen der Brittsh Empire
Steel Corporation und den Führern der Bergarbeiter sei eine end -

gültige Regelung zustandegekommen , weshalb die Weisung erging ,
den Streik abzubrechen . Die Bergarbeiter hatten ursprünglich die

Wiederherstellung der alten Lohnsätze gefordert , doch kam ein Kom -

promiß zustande , worin die Hälfte der Lohnminderungen wieder

aufgehoben wird . Die endgültig « Entscheidung , ob der Streik ab -

gebrochen werden soll , wird von der Abstimmung de ? 12 000 Berg -
ärbeitcr in Nova Scotia abhängen .

Die Bergleute von de ? Insel Cape Breton dagegen haben —

wie aus Sydney ( Neuschottland ) berichtet wird — beschlosien , am

j Montag um Mitternacht in den Streik zu reten . um die Rückkehr

zur Lohnskala von 1921 durchzusetzen . Die Führer erklärten , daß
die Bergleute der ganzen Provinz Reuschottland sich anschließen
würden .

Nach einer Meldung aus San Francisco haben die An -

gestellten der Union Pacific Eisenbahn beschlosien , die
Arbeit wieder auszunclnnen . — Der Eisenbahn erstreik droht die ge -
samt « kalifornische Fruchternt « im Werte von 50 Millionen Dollar

zu vernichten .
Dcr Eisenbohnerstrcik droht die gesamt « kalifornische Frucht -

ernte im Werte von 50 Millionen Dollar zu vernichten .
Präsident Harding beabsichtigt , in den nächsten 48 Stunden�dem

Kongreß Mitteilung über die
arbciterstreik zugehenzulasien .

Verband der Buchbinder und Papi - r - crarbriter . Freitag 4' / , Uhr im groben
Saal de» Gc- werkschatishauie ? Branchenoeriammlung der Etuis - und Karton »
dran che. ergänzungsvahl der Branchenleitung . Bericht von den zetilraien Ver¬
handlungen in Weimar . Zahlreiches Erscheinen erwartet Di« Branchcnleitung .

Lage im Eisenbahner - und Berg -

Beeantw . für de » redakt . Teil ! Fra », glüh ». Bertin - Lichterfelde : kür An-
»eigen : rh . kl »it ». Berlin . Verlag Borwörts - Verlag D. m. d. H. . Berlin . Druck:
voiwärts�uchdruckerei u. Bertagsanktalt Baut Singer u. Ho. , Berlin . Lindenltr . ü.

Eewinn - Auszug

20 . Preutz - Süvd . ( 246 . Preutz . j KlafsenrLotterie
t . Mass » X. Ziehung « lag 16. lugust 1 » M

aiur 1*6«
OHA » war

' Jiumn - er sind »loci r lelchj höh « «pewiir - r » ecfalim ,
«tn «r auf 61« Eos « gltichrr Oinrararr tu 6 « n t >«td «u

£ Ubt « Um\ cfU I and II 3
Ohne GewShr . Nachdruck »redate »,

gn der vonnittagtiich »», wiadru «ewinne übe , «. » Ttart gezozm :

2 NN 10000 M 201127
8 IN 3000 M 86122 80262 318070 170947
10 1« 2000 M 1187 « 1 - 8359 168093 - . 05943 272775 200985 S301T5 964222
136 na 3 . 00 M 410 8708 17404 21766 33723 84088 47290 6. 889 68440

67658 68308 C8611 73681 74336 74884 77448 828S9 8 448 88809 81660
10620 103 37 108637 1: 0315 1X1669 128496 130172 126299 129 . 27 139723
l . ; 00?,9 144 Cd 167672 1C4C43 166 69 172114 176974 179081 18037 » 160487
194 . 64 194459 1670 : 4 210852 213 : 91 226266 229461 220618 242007 244096
252270 269409 266541 266814 26 751 279 - 07 287604 289522 204376 804062
316340 350028 352086 361633 36198 . 362066 363820 265 ( 66

ga da «- chmittagSji - hun , wnrdru «ewinae über MO 33! ort mmooe

, n 230000 H 367143
2 na 126000 u 177222
4 zm 10600 M 292376 327221
4 ra 5000 M. 15098 160 . 07
8 xa 3000 M 237037 24 . 760 283621 266744
£6 xa 2 00 U ( 0073 666 : 6 94441 103811 118062 140885 167536 217174

236215 276316 £94910 3007 - 7 360478
164 zu 000 U 613 6091 94S8 1M07 12783 16086 10240 26278

25738 30516 32627 33081 86434 49423 ( 1227 67103 64414 64616 68973
83422 86561 8 651 101095 103413 105639 107038 . 07671 - 107786 10 126
112801 118493 127104 140312 145736 146 ,. 6 161685 16b670 169016 167095
1,6371 170073 152360 184419 183364 18. - 723 191139 203494 20798 ■ 214 39
244756 246565 261862 266509 263128 277120 284066 2- 0554 294624 293122
30 - 861 3096 . 6 310634 316450 317766 3308 7 33391 i 336492 342718 343704
. 50071 367424 362360 362902 £66619 369 ( 95 372243 372880

Di « in dem vorstehcnden Erwlnn . « u » zn » nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne sind an » den Listen »o ersehe «, dl « bei
de « staatlichen Lotterie - Eiunehmcr « » ur unentgeldlichen Tinsicht
ansliege » .

2, Abteilung
Unser <5ciu "c

Radzay
! stanltZ . Ailg ot
starben . C' ire ,
nein Anden .?- !

Einiischrg . ? --
ner»t . 17. "

>>/,Uhr i
toriniu

.*

Patent ? | im: rOT
' - ««nPck.ia»

UfJi�rÄir . Brss�i ; : ;
Jfeji' m. flfWiur Stn?» Iflöc.ü
Braiär « nn« fn�?.

iW . v
-»«tr . 55, Uaea 5

!. PFc-cit überPai-iil- !
II». Otllfc-OSIBI' «!

. UU ff (-.iiill -,
Udtantf 116- 1

p,3(iü-, Göll!- nzziZ SiliierlirDcli
' jiingeblsie , Uhren, Ssllen, Ringe

- iimiL Aiimeiaüe kanit *u
Bn�rospreüsen

- seneek , Berlin 0,
jschi efnerstraße 32 ( Laden )

1 Miriutö vom I3hf. Frankf . Alle «
- - -Fahrgeldv�rgiituns : -
• ■' Step Absatzgebiet - für HUndlor

iDiesdorf —Mahlsdorfi
Parzellen mit hervorrag . Garten¬
boden . Verkaufsstellen a. Bahnh .
XicscImike & Xitgche
Berlin , Neue IConi�fttraße t6

Alex 5 176 lind 3623 |

kscSiiecHlsifSdäi
ihre krlennung nnd Heilung

ohne zu sprii -en. —
krüu « ertur « u und ihre Wirkung .
Oha - Bernfsstürunz ! Nnchwt viele
Eikoige . Aussührt . Broich , versendet

(oortoirri
gegen Einsendunz von 10 Mi.

vr . A. G. Raueiser , med. Berlag
Hannaver , OSsoasiras, « Z.

WiMSMü .
liSlW ! l . - Wk

in

Koitt . SitiReitii!!
' ksAu- oül!

RZralluzmI ! ! ! ».
tMiil-tneiieneeftitztt

Üc-Äüüz. öekzzll. i ?
am Ninrdsnnliol .

ddchsleDage »vr . zahlt
iiefu. f»i !»»h. ?. kilt. iilli

G An » M
Quid- , Silder - Ijracd

ÜueekLildsr
viel , iiupter , Uta»! »

>15». !'
taust z. Engrospieis ,
Khunc ». tziize Lt. Zi j

tu! S&lKis &n Bahilnf 1

bngf StrjBe 95, Uier ,

Das von dem schönheitefeindlichen
Muckertum beleindeto , von allen

Verehrern von Kunst und Schönheit

begeistert gepriesene Ballett Clclly
«le ßheidt hat sein Gastspiel im
Kleinen Theater beendet . Im Kleinen
Theater war es die Elite des inter¬
nationalen Fremdenpublikums , das
Abend für Abend gegen das höchste
Entgelt , das je in einem Berliner
Theater entrichtet wurde ( der Sessel¬

platz 000 Mark ! ) , zu den Vorführungen
dos Ballotts drängte . Um nun auch
dem Berliner Mittelstand und der
Arbeiterschaft ein Urteil über das
weltberühmte Ballett zu ermöglichen ,
wird es ab heute Mittwoch abend im
Alhambrn - Park am ittoritz -
platv , im Rahmen des gewaltigen
Alhambra - Varietd - Programms auf¬
treten und zwar zu volkstüm¬
lichen Preisen ( 8 bis 40 Mark ! ) .
Frühes Kommen sichsrt gute Plätze .
Bei schlechtem Wetter �findet die

Vorstellung im Saale statt .
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Vaeatbehrlicb
für Betriebsräte, " Gewerkschaftler ,
Behörden , Arbeitgeber , Arbeitnehmer
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